
11

Harpalus fuscipalpis Sturm, 1818 und H. fuscicornis Ménétriés,
1832 (Coleoptera, Carabidae) in der Schweiz
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Records of Harpalus fuscipalpis Sturm, 1818 and H. fuscicornis Ménétriés, 1832 in Switzerland. —
Previously treated as synonymous taxa, Harpalus fuscipalpis Sturm, 1818 and H. fuscicornis Méné -
triés, 1832 are now considered as two separate species. Both species occur in Switzerland. The dif -
fer en ces are indicated, and the identification criteria are illustrated.
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EINLEITUNG

Im Bestimmungsbuch für die mitteleuropäischen Laufkäfer von Freude et al.
(1976) ist Harpalus fuscicornis Ménétriés, 1832 als Synonym von H. fuscipalpis
Sturm, 1818 aufgeführt. Auf dieses Werk stützt sich auch die Faunistik der schwei -
ze rischen Sandlaufkäfer und Laufkäfer (Marggi 1992), womit auch diese Syno ny -
mie übernommen wurde. Kataev (1989) stellte den Artstatus von H. fuscicornis wie-
der her und Wrase et al. (2003) setzten sich mit der Geschichte und Verbreitung der
beiden Arten auseinander. Diese neue Situation sowie überraschende aktuelle Funde
von H. fuscicornis bei einem Projekt der Eidgenössischen Forschungsanstalt für
Wald, Schnee und Landschaft (WSL) im WaBraLeuk (Waldbrandgebiet in Leuk,
Kan ton Wallis), verlangen eine Überprüfung von älterem Sammlungsmaterial. 

MATERIAL UND METHODE

Die in den Sammlungen der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich
(ETHZ), des Natur-Museums Luzern (NMLU), des Naturhistorischen Museums der
Bur gergemeinde Bern (NMBE) und des Muséum d’histoire naturelle Genève
(MHNG) aufbewahrten wenigen Exemplare von H. fuscipalpis und H. fuscicornis
wur den nochmals überprüft. Als Bestimmungsgrundlage diente die hier in gekürz-
ter Form wiedergegebene Tabelle nach Wrase (2006). 

Die beiden Arten unterscheiden sich wie folgt:

— Hinterschenkel auf der Aussenseite unterhalb des Vorderrandes ohne Bors -
ten punkte (Abb. 1 oben). Basalrand des Halsschilds unbewimpert. Median-
 lobus des Aedoagus siehe Abb. 2 oben. Oberseite schwarz, zuweilen mit leich -
tem blauem oder grünem Metallglanz. Grössere Art: 8–10,4 mm ..................
............................................................................. fuscicornis Ménétriés, 1832
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— Hinterschenkel auf der Aussenseite unterhalb des Vorderrandes mit mehreren
bis zumindest 1 Borstenpunkt (Abb. 1 unten). Basalrand des Halsschilds fein
be wimpert. Medianlobus des Aedoagus siehe Abb. 2 unten. Oberseite schwarz
oder bräunlich. Kleinere Art: 6,6–9,4 mm ................ fuscipalpis Sturm, 1818

Die beiden Arten lassen sich anhand des Aedoagus beim � sicher bestimmen.
Dabei müssen allerdings die Innensackstrukturen des Medianlobus gut sichtbar sein.
Es hat sich gezeigt, dass nur einwandfrei präparierte Aedoagi zu einer sicheren Be -
stim mung führen, da sich die Arten auf Grund der Aussenformen der Medianlobi
nicht sicher voneinander unterscheiden lassen. 

Abb. 1: Aussenseite des linken Hinterschenkels (aus Wrase et al. 2003). — oben: Harpalus fuscicor -
nis, unten: Harpalus fuscipalpis.
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Nach dem Herauspräparieren des Aedoagus wird dieser für 1–5 Stunden in
10 %ige zimmerwarme Kalilauge (Kaliumhydroxid KHO) zum Ausbleichen ein -
ge legt, danach gewässert und für 24 Stunden zur Entwässerung in 96 %igen Alko-
hol über führt. Anschliessend wird das Präparat für einige Stunden in Xylol gelegt
und da nach in Kanadabalsam eingebettet. Diese Methode garantiert eine einwand-
freie Be trachtung des Innern des Medianlobus. 

RESULTATE UND DISKUSSION

Beide Arten sind — an warmen Standorten — weit verbreitet. H. fuscicornis
ist aus den Nachbarländern in Österreich (Neusiedlersee) und in Deutschland
(Baden-Württemberg) gemeldet, während H. fuscipalpis bisher nur aus Österreich
(Kärn ten, Niederösterreich) bekannt ist (Wrase 2006). Beide Arten sind nun auch
aus der Schweiz nachgewiesen, wobei von H. fuscipalpis bisher nur ein einziges
Exem plar gefunden wurde. H. fuscicornis ist die «häufigere» der beiden Arten. 

Fundnachweis von Harpalus fuscipalpis:

534/152 1 Ind., Kt. VD, Lausanne, Parc Bourget, 5.1955, leg. Toumayeff, det.
Marggi, coll. MHNG.

Abb. 2: Medianlobus in Lateralansicht (aus Wrase et al. 2003). — oben: Harpalus fuscicornis, unten:
Har palus fuscipalpis.
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Fundnachweise von Harpalus fuscicornis:

762/172 1 Ind., Kt. GR, Lantsch/Lenz, 5.1923, leg. Simonet, det. Marggi, coll.
MHNG.

572/104 1 Ind., Kt. VS, Martigny, ohne Datum, det. Marggi, coll. Rätzer-
NMBE.

605/125 1 Ind., Kt. VS, Rhône-Ufer bei Siders (Sierre), undatiert, leg. Bän -
ninger, det. Marggi, coll. ETHZ.

600/123 1 Ind., Kt. VS, Chelin, 780 m, 6.1969, leg. Toumayeff, det. Marggi,
coll. MHNG.

610/129 1 Ind., Kt. VS, Salgesch, 7.10.1948, leg. Wolf, det. Marggi, coll.
ETHZ.

616/129 1 Ind., Kt. VS, Leuk, 6.1965, leg. Linder, det. Marggi, coll. ETHZ.
616/129 2 Ind., Kt. VS, Leuk, 6.1967, leg. Linder, det. Marggi, coll. ETHZ.
616/130 1 Ind., Kt. VS, Leuk, Thel, 12.7.2005, leg. Chittaro, det. Marggi, coll.

Marggi.
616/130 2 Ind., Kt. VS, Leuk, Thel, 4.7.2006, leg. Chittaro, det. Marggi, coll.

Chittaro. 

In Ergänzung der Roten Liste (Marggi 1994, Huber & Marggi 2005) werden
folgende Vorschläge gemacht: 

Harpalus fuscipalpis (nach RL 2005 Gefährdungsstufe 3) ist neu mit 0 ein zu -
stufen. Die Art wurde seit nunmehr einem halben Jahrhundert nicht wieder ge fun -
den. Die Art ist als verschollen zu betrachten. 

Harpalus fuscicornis ist aufgrund der aktuellen Wiederfunde auf die Vor warn -
stufe (V) zu setzen, als rückläufige Art, für die bei Fortbestand der bestan des re du -
zierenden Faktoren mittelfristig eine Einfstufung als «gefährdet» wahr schein lich ist.
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ZUSAMMENFASSUNG

Die früher als Synonyme aufgefassten Taxa Harpalus fuscipalpis Sturm, 1818 und H. fuscicornis Mé -
né triés, 1832 gelten heute als zwei eigenständige Arten. Beide Arten kommen in der Schweiz vor. Die
Unter schiede werden aufgezeigt und die wichtigsten Bestimmungsmerkmale abgebildet.

RÉSUMÉ

Considérés précédemment comme synonymes, Harpalus fuscipalpis Sturm, 1818 et H. fuscicornis
Mé nétriés, 1832 sont maintenant reconnus comme deux espèces distinctes. Les deux espèces se ren -
contrent en Suisse. Les différences sont indiquées et les critères d’identification illustrés.
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Einem entomologischen Publikum muss Auguste Forel (1848–1931) nicht vorgestellt werden, war er
doch einer der hervorragendsten Myrmekologen. Für seine grundlegende Arbeit «Sur les fourmies de
la Suisse» wurde er 1872 mit dem prestigeträchtigen Schläflipreis der Schweizerischen Natur for schen -
den Gesellschaft (heute sc|nat) ausgezeichnet. Während seines langen Lebens baute er eine sehr grosse
Amei sensammlung auf, die heute im Muséum d’histoire naturelle von Genf aufbewahrt wird. Forel
pflegte mit anderen Myrmekologen seiner Zeit einen regen Austausch von Ideen und Material. Seine
Samm lung enthält Belege aus der ganzen Welt. Als Taxonom hat er mehr Ameisentaxa als jeder andere
be schrieben: Von den heute etwa 18'000 beschriebenen Ameisentaxa stammen etwa 4000 von A. Forel.
Gefolgt wird Forel in dieser Rangliste von Felix Santschi, dem wir etwa 2000 Ameisentaxa verdan-
ken.

A. Forel war aber nicht nur ein begnadeter Entomologe, er war auch Psychiater, Hirn for -
scher, Philosoph und Sozialreformer, der zeitlebens von unermüdlichem Forscherdrang getrieben
wurde. Er gilt als Vater der Schweizer Psychiatrie, als Vorreiter auf dem Gebiet der Sexualforschung
und als einer der wichtigsten Vertreter der Abstinenzbewegung in der Schweiz. 1889 gründete er die
«Trin kerheilstätte Ellikon», die heute noch unter dem Namen «Forel Klinik» Alkohol-, Nikotin- und
Medi kamentenabhängige behandelt. 1909 gründete er den Internationalen Verein für medizinische
Psy chologie und Psychotherapie. 1916 wurde er Mitglied der Sozialdemokratischen Partei. 1920 trat
er der Baha’i-Religion bei. Forel war zudem Internationalist, Pazifist und Verfechter der Kunstsprache
Espe ranto. Nach seinem Tod wurde er in einem Memorandum des Deutschen Monistenbundes von
1931 «als unermüdlicher, temperamentvoller Kämpfer, Gelehrter, Freidenker, Sozialist, Pazifist, Geg -
ner des Massenmörders Alkohol (und) Sozialreformer gewürdigt. In Anerkennung seiner grossen Ver -
dienste war Forel auf der Schweizer Tausendernote (Serie 1978–1998) abgebildet. Als aktiver Sozia-
list wäre es ihm wahrscheinlich lieber gewesen, die Zehnernote zu zieren.

Forels Autobiographie «Rückblick auf mein Leben» erschien 1934 erstmals und wurde im
vor liegenden, sehr ansprechend aufgemachten Band sprachlich etwas modernisiert. Ebenso finden sich
einige schwarz-weiss Fotos und ein begleitendes Essay von Richard Müller, dem ehemaligen Direk-
tor der Schweizerischen Fachstelle für Alkohol- und andere Drogenprobleme, über die Bedeutung
Forels vor dem Hintgergrund der heutigen Kenntnisse.

Die Autobiographie ist persönlich geschrieben und nimmt auf viele der breitgefächerten
Studien Forels Bezug. Auf diese Weise verschafft Forel dem Leser einen farbigen Einblick in die ver -
schie denen Gebiete, für die er sich interessiert hat, und in sein ausgefülltes Leben. Der Text wird
immer wieder durch amüsante Begebenheiten und Bemerkungen aufgelockert, wie z.B. dass Auguste
Forel dank Charles Darwin Englisch gelernt hat. Das vorliegende Buch kann allen nur wärmstens zur
lehr reichen und unterhaltsamen Lektüre empfohlen werden.

Daniel Burckhardt


